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Das Volksgruppenrecht
Daß mancher vor 20 Jahrcn geäußerte Ge-
danke auch heute noch unvermlnded aktuel
sein kann, wird an einem Vorlrag von Dr
TheodorVeiler deulich, den dieser m Jahre
1967 aniäß ch des Sudetendeutschen Tages
n i,4ünchen hiell. Veitersprach dorl über das

Thema ,Das Volksgruppenrechl als elemen
tarer Baustein fÜr en verenigres Europa .lm

.iolgenden sollen die wesenllichen Punkteder
Auslührungen Ve lers kuz zusammengeläßt

Zunächsl versucht Veiter, ansatzweise die
Besriffe ,,Volk' und ,,Nalion' zu enäutem.
Demnach wäre ein Volk,,sine geistigeZielsel'
zungsgemeinschafr nalürlicher Art die durch
besl mmle objektve Llerkrnale, vora em sol-
che kullureller Arl meist auch der Sprache,
gekennzeichnei isl und ein Generalionsgebil
de darstelll'. Der Begrfl ,,Nalion' hhgegen
wird sle6 m dem Beqfül ..Släaf in Verbrn,
dung geb€cht, seies, daß damil die Summe
der Staalsangehörigen, se es, daß das staats-
iühronde Volk gemeint ist. Der wesleuropäi-
sche Nationsbegriff, der ,,bei ,Staat die ,Na-
iion' im ethnischen Sinne mitvorausselzl',
gehört n Haerc Kalegor e.

DaVeilereinVolklüreine,,natür lche, auch irn
chr stlichen Nat'rffecht begründeie Gemein-
schaft' hät, forderl er lür Teile bzw. G eder
desse ben, welche er als ,Volksgruppen be
zeichnel, daß auch ihnen, wen. se ln einem
von anderen Völkern beherrschien Staat be-
heimatel siad, das ,Rechl aul Entlallung und
Erhaltu.g" zugesta.den weden müsse. Die
ses ursprünglichq nichtabge eitete,,Recht auf
Wahrung und Pf ege ihrer ethnischen Wesen-
heit und Sprache'wurde seinerzeil alch von
der UNO den einzenen volksgruppen zuge-
billigl. lrn Unierschied zur reinen Zahlenmin-
derhe t muß die Volksgruppe als eln organisch
gewachse.er gesellschafrlicher,Verband mil
Vezweigung entsprcchender Berulsgruppen
und kultureller Eisensländiskeil einer an Od
und Stele indiv dualisierten Kultur" qesehen
werden (wegen der in der Zwischenkiegszeit
des 20. Jahrhunderts stark verbreilelen
Jormal-demokrctischen Denkweise konnte
sich darnals nur der Ausdruck ,,nationale Nlin-
derheil durchselzen, worunter allerdinqs ke-
neswegs al eln die Zahlenminderhetverslan-

Unlrennbar verbunden mitden Begriffen Volk
und Volksgflrppe isl der Begitr ,l-ielmat". Un-
ler Heima! soll hier lreilich nichl nur der eng
umgrenae Sedlungsraum der ethnischen
Gruppe verstanden weden, sondern auch der
zlr diesem Raum gehörige gesellschafrliche

Veöand, 
"innerhalb 

d€sssn sich de cruppe
lrei enlwicke n kann'. Der Versuch eine Enr-
wicklung ,Jrei von disk min erenden Engril
fen' zu gewähreisten, kann nur ge ngen,
wenn der Volksg.uppe ein {postives) ,Becht
aufdie Heirnat' zugesiched wid. Der Rechts-
begr fl der Heimal ist k ar deflnied: ,,unbehellig-
ler Verbleib äul dem angestammten oder
rechtsgüllig ersessenen Heimarboden I awlul
residence)'. Das Recht autdie He malschließt
selbstuersländlich nicht nur ein VertreibLrngs-
und Zwangs'rmsied ungsverbot ln sich ein,
sondern auch dasVerbol der D skrimhEtuno
rm gewöhnlrchen Alliaq - nrcht umsonst wirä
hier von Veiler das Elsaß etuähnt!
Außedem muß eln Volksgtuppenrecht das
als Grundage eines vereinigren Europa die-
nensoll.ein.Fechtauf Bückkehr ndreange-
slammte He mal'enlha En.zwar laßts chab-
schätzen, daß viele Veüiebene davon keinen
GebEUch machen würdeni allein, es darf
r emandem zuslehen, auf dieses Rechtzuun-
gunsterlDriaer zu verzichten. Das heißl, daß
es den Nachkommen derVertr sbenen (auch
den noch nichtlebenden)erlaubtsein muß, ihr
Becht aul RLickkehr in de Heimat wahrzu-
nehmen. Dies lolgl daraus, daß eine Volks-
gruppe und ihr Hematverband e n Genera-
tionsgebilde darste ien,,dem auch d eAhnen '

und die kÜnfllgen Geschlechler angehör6n'.

Slrcng zuirennen vom ,Bechtaufd e He mat'
isl das,Selbsibesthmungsrcchl'. Als
,,Selbsibestinrmungsrechl der Völker' e nst
vom amerikanischen PräsidenlenW son pro-
klamiert (abor nlchl in die Tat umgesetzt), wuG
de es schließlch von der UNO zur Völkcts
rechlsnorm erhoben. Da iedoch, wie Veiter
ausfrihd..dem Wesen nach kein Uniersched
zwischen Vok und Voiksgruppe gemaclrl
weden' kann, müßler auch Volksgruppen
das Se bstbestimmungsrcchi für sch bean-
spruchen können. Hierbei isi a edinas eine
Eirschränkung vonnölen: es wäre unzu ässig
zu behauplen, daß das Selbslbestirnmunqs,
rechtde.Vo ksqruppen qrundsäizlich in allen
Fällen die Enlscheidung über Gebietsüber-
gang nach sich 2iehen müßle. Veter mei.l
denn auch, dieses Rechl sei erlüllt, .wenn die
Volksgruppe auf ihrem angesiammlsn Hei-
maiboden ihre w dschaftliche,sozia e und kul
turelle Entwicklung in Frsiheil verlolgen kann
und in dem ür ihre En(allung nolwendlgen
A'rsmaß auch poitische Gestallungsrechte
hat . Es genügl also, wenn der Volksgruppe
ein Mlndeslmaß an Selbstbeslimrnung (durch
SelbstueMallung und Auionomie) zugesicherl

Andereßets daf aber n chlverkannlwerden
daß in besl mmten Fällen - ,,b6 crenztand:
volksgruppen bzw. geschlossen sledetnden
VÖlhe/n mil dazw schenlieoenden crenzen
andersethnisch gefilhder Staaten (Kaiatanen.
Beloiendeutscho. Kurden usw.t'- ein ce-
bielsubsrgang durchaus ats Eößm anqese-
hen werden müßte, wenn ern ceblelothnisch
homogen ist und seine Bewohnergte chzeitig
durch ordnungsgemaß durchgeführtes p6-
b szilihrenW len l\undtun.dem Na.hber§tää-
te angehören oder mr anderen Votksteiten,
die bsher auf veßchiedene Sraaren veneit
waren, einen gemeinsamen Skat bitden zu

Veilerhälleslur bedauen,ch, daßdreeuropä,
schen S1äalen sich nr I anosam ihrer SouveF
änilär begeben Seine Hoffnunq besrehldann.
daß es schließlrch doch selnqin werde, den
Grenzen den CharaKer von äbsotuten Sou-
verturilälsgrenzen zu nehmen und sie zu rei,
nen Verua tungsgrenzen umzugesra ren.lJm
das zu errei.hen. bedad es treitich eines um-
lassenden modernBn Volksoruppenrechts.
Ohne dieses Volksgruppenrechtwüd ein veL
einigtes Europa derVötker im Sinne einer ech-
ten ,humaniras ethnrca" nichi existenlähio

Elsaß-Kalender 1989
Der beliebte Elsaß-Kalender ist w eder
da und kann über di6 Ges.hänsselle
zum Preisvon 15,- D[,4 (zuzü§. Pono]
bezoger werden.

Gedanken
über Zeit und Ewigkeit

Stille Zwiesprache
Dem l\,4iltellungsbtatr des Volksbundes Jür
Kriegsgräbedürsorge Nr. 5/1986 enrnehmen
w r vom heute in Zabern wohnenden Chärtes
Staufferfo genden BeitBg,derershasinden
Dernieres Nouvelles d'Alsace ers.hie.cn
war. Es isl n chts hinzuzrfüqen, a s daß die
esässischeTräq k qanz besondersdrr n an-
L ngl immer wreder aur berdef Seiten kämp-
fen zu mÜssen und euf herrlcn .läc hHFra
Schicksa des So daten zu erleiden. - um
schlleßlrch as einer der Beseolen be, dei
lewelrsen Sregern zu ande.iwe Andre
Weckmann dies in ,,Odile so treifend
ausdrücK:
Nun stder Herbsl ns Landgezogen. Einso-
dener Teppich bre iel s ch über das Bebländ
aus, wo noch vor wenigen Tagen de lröhti-
chen §mmen derWeinleserzu hören waren
Zum Absch ed hal der Wdd sä n Feierlaqs-
kleid angezogen. Da und dort schwebtschon
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eintotes Blalt launos zur Elde. l\4eln GangIührr
zu e nemderv e en soldatenlriedhÖie,d eun-
serem an Schönheilen so rechen Land ein
ernsteres Gepräae qeben Wie vele in der
B üte derJahre weggerafite l\4enschen liegen
!o begraben zwischen Wessenburg ufd der
Schweizer Gr.cnze? WFvrel Höflnrn.Fn Lrn.l
Etuartlngen, wievel Angsl abei auch
Schmez wuden mil diesen verstümmeten
Lebem ln die Erde versenK? [,,lan hat sie
nachträglich als Helden gefe erl. Das war der
b ge, schnöde Dank der Uberebenden an
d e Tolen Nach dem l,4assenmorden ling das
Spe des Lebens von neuem an! bunler und
bewegler als vorher. Die veler Kreuze aber
aui der Bergeshöhe mahnenr S'rc he den Frie
den! Den F eden - dreses schöne, innige,
aus der Tiele der mensch chen Sehnsuchl
erwachsene worl, hat heuie fast enen
schrnerzlichen Klang. lst es ncht wie das
Heimweh nach enem verlorenen Paradies?
We sollauch Frieden werde., wenn immer
nur der Krieg voÖereitel wird und das wahn
sinnige Weltrüsten die Menschhet an den
Fand des Abgrundes tührt?Haben w r, haben
unsere Kinder und En kel übefiaupt.och e ne
Zukuni.
Vom Dorl unten lönt l4usik heraut und reist
m ch alrs diesen düsiercn Bolrachtungen. -Fest der Weinlese Tirmph des Lebens
iiber den Tod? Es reizt rnicht n chl. hinuntec
zusteioen und rn tzufeiern. Die stll e Zwiespra
che m iden Toten isi m r heule lieber.lch habe
zwd ke nen gekannt von den vielen, de da
liegen, und doch s nd se rn r nahe. Uiter ei
nem solchen Kreuz egl auch mancher
Kr egskarnerad. lch sehe sie pöElich w eder
vormir:den Freddy, den Schangi,denW ckes,
den Nesle und we se a e geheiEen haben.
Eswa.1940 inderl\,laqinot Lin e. Aulunseren
roh gezimmerten Pritschen vedrieb man sich
die Zeit mil dem Karlenspiel, aber insgehelm
siah en sich dieGedanken immerw ederna.h

Daslranzösische Außenm n sleriumg btsehr
gut bebildeite lnlormationshefle über dieiran-
zösscrren Prov nzen heraus, darunter elns
überdas E saß Um es vorweg zu sager: das
Heft ist sogär rechl obtekt v.

Doch zlersi st der Kenner der Verhähnisse
durch das B d aul dem Deckblaltsehr unan-
qenehm berÜhn. Ivlußle es e
genen Sch nken Hansis seln, ,D e W ederkehr
des Slorchs'? Der Schu me ster fühn sene
Schu klnder auf den Dorfpialz, um ihnen das
Wundedierzu zeiger, die rrlenschen sindalle
sehr lieb, aber ehvas trolte hafl dargestelt.
Büblein und L4agdelein n Elsässertracht, eln
dicker W rr mil Z pfe mLllze, derPlarermlei,
rem Fernrohr Zwar ke ne Trikooren an den
Fenslern, aber im Hrnlerqrund ein deutscher
Gendarm. der fremd m Paradeschrifl dähel
kommt. m Texl ein Bauernbube, der ver-
schmilzl ein Triko orejährchen h nter sich
verb rgl, e n elwa zehntähriges Bauernmäd-
chen m i elnem r esigen Rege.sch rm unde-
ner dto Sch uplkappe, das en lranzössches
Sodälchen als Puppe trägt. Echtester Hans-
scher Ktsch Man häte ihn auf Ehr und Ge-
wissen lragen sollen, wo erte solches gese-
hen hat, was erden Fränzosen a s elsässische
Wirk chkeil vorlog, um den Reva.cheqeisizu
slärken So elwas gehörl heute, m Zeichen
des wedenden Europas in e n GrLrselkablnet,
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lnlormationsheft über das Elsaß

Hause. Dlemelsten von uns hatten einej'rnge
Frau u.d ein Kiid zu Ha'rse. Keiner träumle
vo. elnem Cadillac oder einer Salari im lemen
Atrika, sle haten alle nurden Wunsch, wieder
nach Hausezu kommen und wiederdaanzu-
iaigen, wo sie aufgehöd haten. Als es dann
ernst würde !nd wir ins Schlamasse kamen.
wurde d eser Wunsch zu einem inbdnstigen
Gebei oder zu einem vezweilelten Hiferul.
währc.d ener Feuerpause raunle mir mein
guler Kameradaus dern Obenand zu:- B b
beleskaas will frasse m n Läwe lang, wenn l

do widder edskumrni- Er kam wieder her-
als und hatauch indenJalrren. die hm noch
zu eben vergöfnl waren, n chlalleTage Bib-
beeskäs gegessen, was hm n emand ver-
übeln wrd. Aber das war es eben: die gulen
einfachen D nge des L€bensbekamenwieder
ihrcn Wed. Wech ein Genuß wäre es gewe-
sen, ein lrockenes Brol im Freden zu es§en,
einen lieben Blick der Frau alEufanqen, in
das achende Gesichldes Kindeszu scha'ren.
Manche haben es nichi mehrerleben diirfen.
Sle liegen n Br ß and oder sonshvo begraben.
Sle sind n den sogenannten guten Jahren
nach dem Krieq keine Konsum- und Woh-
standsbÜ rger geworden, keine von denen, die
so viel lÜr den technischen Forlschr it und da§
physische Wohlergehen nveslierl haben ond
so wenrg rÜr de großen ewger Zieie der
lvlenschhet: de Gerechtigl'eil die Wahrhel,
die Bdderlichket. Wenn s 6 den Krieg übets
lebt häiten, wäen s e den Velsuch ungen die-
ser Zeitauch n chi gewachsen gewesen. Aber
aus der Zet, in der sie noch bei uns waren,
sind unsnoch einigegesunde, bestäadige Le-
belrsregeln geblieben, die Liebezu einer he -
en Schöprung, ichlige Maßsläbe für die Ein-
schälzung der Lebensgiiter. l\.aan kann jedoch
nchl de Geqenwart enfach dlrrch de Ver-
gangenhei e.seizen, d e Zeil dringt urauiha 1-

sam voMärts wie der von einem Schülzen
abgeschossene Pfeil. Nur die Ewigkeil b ngl
in hrem Kresaui manches in verwandeter

aber n chl n eine Werbeschrift e nes Min-

Gul gewähll st d e EinleilLrng: Der Fels, aut
dem Allbreisach gebaul isl, wrd as Symbo
heruorgehobenr Zrr Zet der Bömer lloß der
Bhein ösllich vor d esem Eelsen.lm I0. Jahr
hundert uml oß erd esen, der sornllelne lnsel
b dere. lm 1 3. Jahrhunderr trocknere der ösili-
che Arm aus, so gehÖrrAtbresach jelzl zurn
ösl chen Obe(heingebiet ,Baden . Dem E'
saß sei es ähnlich ergangen, qs habe öfte.
selne zugehörigket zu osl oder wesr ge
wechselt,ielzt gehöre es aber zuFrankreich.
Es rnögen die zwe etzlen Sätze d eser E nle ,
lung n Uberselzung lolgen: ,Gew ß, dieZuge-
hü gkeildes Elsasseszu Frankreich st heule
n chtmehrln Eragegestellt. Dessen ungeach-
lel verleihl die reche Geschchte dleser
Grenzre9ion en nichtzu leugnendes Fe nge
lühlfür den Europagedankon und machl aus
ihm einen bedeuienden Baum tür den Aus'
lausch zwischen Frankreich u.d Deutsch
land, den zwei Ländern, u m die heru m weilge-
hend erbaut wurde urd sich auch weilerhin
aulbaLrt Europa.' Was dlesen Austausch, der
in der Zwischenkr egszei und erst rechl nach
demZweiten We ikries massiv behinderlwur-
de,löröed oder lödern könnle, die im Esaß
gesprochene deutsche spräche, wird aler
dings nlchl genannl.

sleht n der BroschÜre n chls. Falsch isl. daß
der Westlälische Friede ,das Elsaß Frank-
re ch gibl'. Nurdas HabsburgerTetrilorium im
Süden wu rde lranzösisch alles andere hat der
Sonnenköflg sch gewallsarn angeegnet
Daß nach 1870 250000 Menschen em griert
wären, habenwir n rgendsge esen. D e ange
gebene Höchslzahl schwankl imrner um
150000. Dennoch:Dieser gesch chtlche Ab-
iß stichl trotz deser lrränge wohtuend von
dem ab was me. sonsl las

Auch was über de lvlundarl gesagl wird,
sl mml, sogardersonsl so verpönleAr.rsdruck
,Elsasserde'rlsch' isl zu esen. Lelder stimmt
auch, wasUberden R!ckgang der L4undarten

Trolz einger keiner [,1änge unterscheidei
sch dieses lnlormalronsblat wohilend von
den drmmen chauvinistischen Machwerken.
de w r sonst gewohnl si.d. eh

Gedanken über Zeit und Ewigkeit Der Abs€hnilt über die Geschichte des Lan
des si wesent ch sach cher as der retro
speklive karneva stsche Fesuug zur 2000-
JahrFeler Slraßburgs Aber müssen die lm 5.
Jah.hunderlrndas von den Fome,n altoeoe
bene Land ernruckenden Aemanren ;ptün-
dernde Horden sein, Hat der Verfasservon
der u nmensch ch brulalen, von oben her! nier
belohlenen Arl. wied e rom schen Leo one. n
Ga en und rn Germanen sehaui haben,

lnvasionen bls zum Beginn des 18. Jahrhun-
derrs? Das stirnmt doch karnen sie slets aus
dem Westen, die,Engländei im 14. Jahfiun
deri, die Armagnaken nr 1 5., der gesche terle
Versuch He nrichs ll m 1 6. und dann die bac
barsche Verwüsiung vor allern des Unlerel
sasses durch die Truppen Ludwigs x V., von
der der lrankoph e Histor ker Rodolphe Feuß
schreibl diese kurze Zeit se schlimmer ge
wesen as der Drelßigjähnge Kreq. Davon

Das Elsaß vor 1700
Eine ate Landkade des Elsaß (und na
lÜr ch der Geb ete aut der rechten Seite
des Rheins gegenÜbei ausderZeilum
1685 ist als larbiger Faks miledruckneu
eßchienen: ,,Tot us Alsat ae novisslma
tab! a (Ober- und U nlerelsaß) von N c.
V sscher(BildgröRe56,5x46cm aul70
x 55 cm Spezialpäper, u.gefaltei,
34,-DM).
in gleicher Größe und Ausführung sl

Lothringen vor 1700
Landkarle ,,Generalis Lothar ngiae du-
calus rabula (einsch . Saar and, Zwei
brücken und dem Elsaß) von Nic. Vis-
scher, 34,- DJ\,4

Besle ungen über d e Geschänsslelle.
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Zur 2OOO -Jah r- Feier St raßbu rgs

Geda.ken e nes Slraßburgers, angeregldurch
unseren Arl ke ,Slraßburq 2000 in Nr. 4/88
Nicht vele Slädte unserer westlichen Welt
können auf eine Vergangenhet von zwanzig
Jahrhund6rl6n zulückbl cken. lm a lgemeinen
handelles sich !m römische Gründunge.. So
auch Sllaßburg, das römsche ABGENTO-
RATU[4. das wohlaul einer ä leren keLtis.hen
Sied ung aulbauend, m Jähre 1 2 v.Chr durch
Drusus, dem Sohn der Liva (zweile Frau des
Kaseß Auguslus) und Bruder des spaleren
Kasers Tberius, als FestLrng am Rhein ge-

Aus Anlaß dieser2000-Jahr Feiergab es be-
rc is größerc Fesl ichkeilen, u.a. elnen großen
Umzus m i viele. Waqen, welche die Ge-
schichle unserer Sladl darstellen solten. I\4an
konnle ein ge bedauenche Anachronismen
enideckeni auch der Kornmenlar im Femse-
hen ließ mi einigen groben Schn tzern man,
ches zu wiinschen übr g. GeneralKleber, en
Sohn Slraßburgs, wurde z.B. als G6neral
d'Ernpre bettelt. Dabeiist er berers am 14.
Junl 1800 in Heiopols (Agypten) ermordel
worden. Napoeon wurde ersl Kaiser am 2.
Dezember 1804. Es gab andere bedauer iche
Unstmmigkeilen. Aber unvepe hiich istwohl,
däß vlele Jahrhundede mil dem Schleier des
Schweigens umhüill wuden, je.e Jahrhun-
derte. währendwelchen d e Sladt a sfreie Fe
publik Beslandte I des grc6en .ömischen Fei-
chesdeulscherNation war. Nichtd ege. ngste
Anspielu.g auJdie Glanzzet mit dem Beich,
lum des Schrifltums u.d der Kunsl überJahr
hundede hinweg. Glück lcherweise wurde zu
etzl dann doch noch das Münster erwähni.
aber eher als Abschluß des Umzrgs lnd as
Symbol des europäischen Slraßburgs.
Selbsl n einer Femsehsendung von Frau
Emma Gunlz, de m allgernelnen ein aul,
rnerksames Auge und Ohrlür elsäss sche L
teratur hat, gab es so einige Unrichtigkeiten.
Johann Fischarl der Veriässer des ,,Glückhalt
Schifi von Zürich wurde in einer Szene als
,Monsieur" angeredet, was m Straßburg der
zweilen Hälfle des 16. Jahrhuncieds als rechl
unzetgemäß eßche nen mag.

Übera , und dies sl zü bedauern, wird a les rnit
parleiischer und unobteklver Brille beobach,
tel. Obwohlman seit einigel Zeit präzise Fäk
ten uber geschichliche Eregnisse besser
ken.t als vor v erzig Jahren, hal man doch
verhe rnlichl, auf welche An $raßburg 168l
anneklierl wude und wie es die nreisten sel

f,4an hatse bstuerständ ch de grcße lranzö-
sische Fevo utionvon 1789 und diedarauffo -
genden Jah.e nicht verqessen. Die ldeen,
welche dese Revolution herbeibra.hlen mrt
gen sehr lobenswert und begesternd gewe-
sen se n, vielweniger waren es aber die A!s-
schreilungen, die als Begleilersche nungen
Ungeheue iches gebrachl hab6n. Davonwar
nalürlich nichtdie Rede. Die Dev se,,Libertö,
Egalilö, Fralernilö halte binnen kuzerZelt h-
ren Sinn verloren.lrn Namen der Fre helwuF
den viele hrerFreiheiberarbt lm Nemcn dcr
Glechhet wo te man - die von Pars nach
SlraSburg beorderten He(en Sa ni.Just, Le-
bas und Monet - den Turrn des Münsteß
abtragen. Zum Glück konnie es der ,cenos
se' Sulzer, Klempner seines Zeichens, veF
hindem, indern er vorschlug, dem ,MünsteF
zipfel' elne phryglsche Bepub kanerhaube
ars BlechauJzuseEen wares m Namender
Brüdedichkelt. daß man Tausende von Bür

qern aufs Schafotl schickle? Auch der dama i-
ge Bürgermeisler Straßburgs, Ph ppe Frd
derc de Detrch, ln dessen Wohnung zum
ersten IUaldie,,Marsei aise' gesungenwurde,
endete aulderGuiLlotire. Jene Marsel aise-
zuerst K egslied der Rhe narmee bellte i
wurde bekannllch zur Nalioialhym.e der 3.
Bepublik u.d isl heute noch Nationalhyrnne.
De angelÜhrlen Ausschreitungen erinnem
uns ieider än lene Zeil, deren machlloseZeu-
gen wirvorelwalünlz gJahrer waren, a sa!le,
die mil der polltschen Rchtunq nichl enver
slanden ware., flÜchlelen oder kurz ausge-

Eswurdedem Vo knoch vie esverschwiegen
Es wurde verdumml mil palrotschen Mätz-
chen. So mußle de Kokarde an die Sch Lrpf
kappe der E sässerlnnen.
Vele,Asalca snd in den lelzlen Jahren er-
sch enen...in lranzös scher Sprache -aberstets einsetig, engslmig und parre sch L4an
verschweigl, was nur verschwegen werden
kanni man deformierl die Wahrheil, wlssent-
ch oder unbewußt gut zu verclehen, wenn

man weiß. daß set zwei .lährhunderlen de
Bürger aul eine besondere Art erzogen wor-
den s nd -. Auch grcbe rdümer werden be-
gangen ln einem deser herausgegebenen
Werke wird von den Autoren - m i Un vers -
tätstileln beehrle Personlichketen erkLäd.
daß die Endung,,au , wein Hoberlsau, Hage-
naLr, Meinau, Wanizenau, Musau, Bosenau,
Meizgerau, ihren eiymologischen Ursprunq
m Wort ,Auge hallll n e nem Heft über dle
Fensler des I',{ünslers weden ledglich je.e
Kar Madells. P ppins des K einen, Kar s des
Großen und Ludwigs des Frommen darge-
slelll d e auch zur lranzÖsischen Geschichle
gehören Wo si.d die v elen Fensier der deut-
schen Kalser geb eben? Se slnd nur ganz
kurz und nur lelwese aufgetuhrr (irn Ten).

Auch dle FÜhrungen in Straßburg, im lr,lünster,
in der Allstadt. aul den Booten der Haienver
wallüng, d e alrl der lll und dem Falschwal-
graben um die lnsel des Sladlker.s fahren,
kann man manches hören, das nichl ge.au
der wahrhet und der geschichl chen Talsa
che entsprchl und dem es an hstorscher
Obleklvtäl ielr t. Wenn die FÜhrung i. deut-
scher Sprache getätigt wrd, kann rnan
man.hmal sei. l',laues W!nder ereben so
wnd dle deulsche Spraclre mßhandet Ge-
schiehldas in Pans ln Lyon oder n ToLr ouse,
kann man dafür Verständnis haben. . n
Slraßburc aLrikeinelr Fali. Beieinem Ernpiang
deutscher Gruppen nr Rallraus sprichl der
enrpfanqefde Sladtral - m t eLnem Namen,
der nicht gerade laleinisch k ngl - aus-
schließlich französischi irgend ein änderer,
dern chtSladlbeamler st, muß d eAnsprache
n kuper Fassung verdo rnelschen Un-

ln Worl und Schr n rechtreriigi eine subtile Dia .
ekllk die Anwesenheil Frank.e chs am Rhein.
Keii Worl aber von den unhelm clren, zahllo-
sen Verwüstungen und Zerstöru ngen, welche
d ese Anwesenhei begleileten. Ivlan sprcht
nalür ch, was auch .echt st, vom Brand der
Slraßburger Bib othek, weche im Jahr 1870
den preußschen Granaten zun' Opier Ie.
llanentschu diglm ta erhandwenig slchha -
lgen Argumenten die sclrweren Bombardie-
.ungen Stra8b!rgsdurch dje Amerlkaner urd
Enq änder während des lelzlen Kieges. Ein
kürzlich eßchienenes Buch von Chrslan
lambo ey erkennt a erd ngs diese Faklen an.

E ne bewunderungswerie ObteKv(ä1im Lü-

Das Wlders nn gste wurde und wird plaLrsbe
gemachl, auch durch die l\4edien selbstver
sländlich. Eswurde immervie esversprochen
und sehr wenig gehatei. Mar denke an die
Wodedes imJahre 1981 gewählren Präslden-
1en. der das Anlaslen eines Volkslums ais ein
verbrechen bezeichnele. Doch was isl n der
Praxs geschehen? - Sene Wldersacher
haben weniger gesagl lnd auch nlchls
gelan.- Ja, es gibtheulekein Verbotmehriür
die Mundarl inr Schu hof D ese l,laßnahrne
erübr gi sich als ga.z unnÜlz und ÜberJlüssg.
Wer spricht noch elsässsch in enem SIlaß,
buroer Schu lroi? Französ sch, ia, best mml...
auch tÜrkisch und arabisch...aber unsere
M'rndad...so gul wie überhaupt n chi. D e E -
sässer können schon nicht mehr aut elsäs,
sisch iluchen. S nd es!berhauptnoch Elsäs
ser? Es isi zu belÜrchlen, daß d e Mühe, de
Eugene Ph pps, And16Weckmann und viele
andere sch geben, vergebens sein wird
Jeder Versuch, der se t v erzig Jahren n die
ser Bichtung Verwirkllchungen zu erzielen,
unlernommen wurde, schellerle an der sllilen,
gelamten Opposiion der grcßen Lehrerqe-
werkschait mil ihren machllger Trabanten, d e
lm Paiser Erzlehungsrninister um ene wirk
che Feslung b den, gegen welche se bst d e
Min ster - auchwenn sie eswo ien -nichtsausnchlen können. Für diese Machlhaber
müssen die Birrger des Staales alle nach e
nem qieichen Schablonenm!ster zurechlqe-
schneden werden. denn se a eln besizen
die Wahrhetund haben das Bechl. sie ande
ren auhuenegen. Auch wenn man Wode wie
Freheil Toleranz, GroßzÜggkeil n de wel

Unser DiaeK und sene Sch ftsprache also
Hochdeutsch, werden verachtel, verpöni Es
gibt zah re che Eliern im Elsaß, d e h re Kinder
eher ns E ernen der eng schen, der span-
schen oder der russischen Sprache lenken,
als i.s Deulsche obwoh dle esässs.he
Mundadihre Mutiersp.achewar .. Man könn-
le als sch echter Franzose angesehen weF
den.. ls eheCam le Dahler ,Das E saß, Land
der Angsll')
Viees andere noch veriuschte dieser Fesl-
zrg. Die na ven Elsässer haben nichl iestste
len können,daßvon 1681 b s 1 870, Slraßburg
sich nichtenhvickell hat- außer e niger Lu-
xusbaulen in der Sladl und nseinenaten
Mauern e ngeengl bieb. Es ist n chl zu eug
nen, daß die Slädt nach der,Annexon von
1870 in verzlg Jahren seine Fäche verdre-
tacht hat Spilzfndige Geisler karnen nach
demZwe ien We tkr eq aufdle ldee,das Pala s
d!Bhi. vorherKaiserpalast-abzutragen,
um ales Preußischezuverw schen. Dann häl-
le manches von der Bidlläche veßchwinden
müssen:de Landesbib othek. die I\,! nisleien
West und Osi das Musikkonservarornrm -elremaliger elsaß- olhring scher Landtag
das Hauptposlgebäude, die Unverstätsge-
bäude und d e nsr tule. das Pala s des F61es

Sängerhaus -, die Slernwarre die Pa! s
kirche d e l\,4auril uskirche, das Departemen
lalarch v, die heulge lnspection Academ q ue,
irÜheres Lehrersem nar: vele an.lere Bäulen
und unzählige Prlvalhäuser, auclr die Ka

Zwelläusend Jahrc GeschichlelE n w chtiqes
Ereiqnis. t4uR man es unbediigt nrt der iür
1 989 ieslge eqlen 2ooo-Jahr-Felerder Revo
lution zusammenlegen? [,lan kann hn und
wieder elne solche Tendenz verspüren. Ha-
ben zwanzig Jahrhundede ncht genügend
Gewichl, daß man noch anderes h nzuiugen
muß, was lelzten Endes nichtso ruhmreich isl.
ars man es g auben so ile? Urn so wen ger a s
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dio ,,Döclaralion des Droils de l'Homme etdu
Ctoyen" - Erklärung der I',4enschen- und
Bürgerechte - nicht mmer beachletwurde.
lst es nicht das unantastbäre, Iundamenlale
Rechl eines jeden Menschen, sene lvlutter
sprache zu sprechen, sie zu pfegen und alles
zu tun, sie zu erhalten und gedelhen zu las-
sen? Eswurde v e esgetan, um sie absterben
zu assen. und viele Elsässer haben sich zu
KompLzen eLnes kulurellen, ethnschen I',lor-
des, sogar Selbslmords, gemacrrl. .., viel eichl
ohne es zu wissen, ohne es zu wolen. Aber,
wsnn es keinen elsässschen Daekt mehr
gibt, gibl es keine Elsitsser mehr. Das Wod
,,E saß'w rd nur.och ein geogGphlscher Be-
gifi, der seines geschchtlchen lnhalts enr
leed wlrde Heule kommi d6 Reue 2u söäl
Wasnachzuhoen wäre, seht ns Überd m;n-
sionale. Das Vo k hal versagl, vor allem seine
Veranrworrlichen. .und nichl nur die politi-
schen. Die grcße Wende sl n chlgokommen.
[,4an bleibi rnmer noch kleinlich, spießbü€eF
lich.
Was gab es nurfür Proleslaklionen, als rnan
das Denkma, das in derzukunltan die 2000-
Jahr Feer ernnern sol, aul den Brogleplatz

- lrüher Foßmarkt - unweitdes Rathauses.
der Oper und des Leclercdenkrnals stelen
wolllel Das von Tomi Ungerer enlworlene
Werk - ein StÜck Backslei.aq!äduki m idrei
Bog€n Lrnd einem g.oßen Jan'rskopfam mift
leren Pfeiler - sreht vor der Ferlig§rel-
lung...abe.an einem andercn Standort wo es
nichl allen B icker äusgeselzl isl, alled ngs
lroEdem im Schalten derOper. Warum muBle
es 6n wenig versrocK werden? Har man
A.gsl, daß der Janus mii senen beiden Ge-
sichlern zuviel an die doppelle Ku 1'rder Stadt
erinned? Wer glautn, si€h darüber schämen
zu müssen? Wohi. kommt man mit solcher
Kle nigketskrämerci? Undd ese SiadiwilEu
ropahauptsladl sein lnd ble ben? I',lil Mui und
Großzügigkeil ereicht man mehr ats mil spilz-

Das Schellern der e'rropäischen Sendung
Srraßb'rrgs st nichr vlelleichr etwa nur den
iehenden Strukluren zur An- und Abreise,
dem mangelnden Nachtleber oder a.deren
malerielLen FaKen zuzuschreibent es stviel-
mehrindem Mange an Glaube und Begeiste-
runs iür elne ldee, in dem krankhalten Natona-
ismus - eflem Erbe der Revolution in

e ner künst ch 96schünen pairiotischen Ge-
lühlsdusele in den Volksrnassen, we in der
Lauheil e ner [4ehrheil von po]tischen Ver
.nlwodlichenzu suchen, in einer mporlierlen
morbiden ÜborheblEhhet geqenuber alem.
was nichl französisch isl. und nchi zuletzt ln
einer unversuindli.hen. seil200 Jahre. kulli
vierten Verachiung vor allem, was deulsch isl.
Wenn Frankreich und Deulschlands chln Eu-
ropa nichtzusammenlinden, wer wird es, wer
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Umfrage zur Zweisprachigkeit im Elsaß I"T"üi",;YI?#.'JL#?lllii" üä1i",11.
n lind seit ernioen Janren he und da

ln der Schwelzerischen Zwe monatsschrift
,,Splachspiegel ' linden wir unlerd eser Übec
schrlil lolgenden Be iraq:
Lycäe Heni Meck, Klasse 5e 2, nit Eatlglisch
als eßter Fremdsprache. Umfrage vam 25-
Juni 1985, ausgefühn von tünt Schweizer
Gynnasiaslen aus Mutenz bei Basel- Die
Klasse unfaßt 1I Schülerinnen undISchüler
der Jahrgänge 1971 und 1972.

Die deulsche Schweiz istmildem E saßdurch
das Aemannische ve6undeni inlolge hrer
Vießprach gket kennt dle Schweiz M ndets
heitenprobleme, die das elsässische Gebet
nnerhab Frankelchs aLrch kennt Dazu
komml das Spannungsverhälhis Hochspra,
che (Slandarddeulsch) - I',lundart. Uns inler
essierie, welchen Einlluß die Schule aul die
Mundarr der noch nichl 1sjährigen hat. Wel-
ches ist hr Verhätnis z'rr i,lundad?
Aus den Erhebungen der insgesamt 26 Fra,
gen gehiheruor, daßdie Schü erinderSchule
keine Oeulschslunden haben. ln der Prmar
schu e (Ci,l 1 und Ci,{ 2) haben 10 l\,4ädchen
und 1 Knabe Deutschslunden besuchli es
sind sogenannle ,dialeclophones", die aber
lm Co Öge Eng lsch als erste Fremdsprache
gewäh t haben.9 i,4ädchen und 5 Jungen ge
ben an, daß se überhaupl kein Esässer
Deutsch sprechen; 1 Mädchen har deutsche
Elern und sp chtdeutsch. Deutschsprachige
Zeilschrinen lesen 6 Mädchen ofl, 4 Jungen
manchmal. [,lilden Elleh, VeMandten, in der
Schu e. aber auch mil Unbekannlen wid am
häufisslen iranzösisch oesprochen. Die Ant-
worlen in bezug autd eSchule bezelchnen24
mal Französisch als de am häuigslen veF
wendele Sprache, und auch in der Frczeil
wird 25malarn häuligslen al]tlranzösisch ge,
sprochgn, aber9 [,]ädchen und 5 Jungen ge
ben ke ne Antwod auldle Frage, ob sie E säs-
ser Deulsch sprächen. Zulall? Der E nf ußder
L.stitulon Schule sl ofiensichllch. lmmerhin
wird lnleresse an der [4undart gezeigt Den.
Drcisprachigkeil wird 18mal bejaht. Von El-
sässisch, Französisch und Deulsch gelällt 19
Schülem (von 26)Fmnzösischam b€sten. Auf
die Frage, wie beliebt die l\,lundad ihrer Mei
nung nach belNichte sässern sei,äu8erns ch
14 Schüler negativ, 2 Schüler geben keine
Anlwoni 15 Schüler hlngegon sind der Mei-
nung, daß die l,4undad de. E sässern selber
qefalle. Französsch wird von Schü em 23ma
am beslen veßlanden. Aber 24 SchülerveG
iolgen Prcgramme am Badio, Fernsehen oder
m Theater aui Elsässer Deutsch.I l\,|ädchen
und 2 Jungen versuchen, sch mt l\rundart
sprechern auch inde. Llundartzu unterha ten.
Die Einste Lrng zur Mundart sl übetuegend
posiliv (19 Schuler iinden:,do rester vüanl''
muß erhallei bleiben), aber 18 Schülergeben
zu, nichts Persön ches zu ihrer Erhallung

Ein gew sserZusamrnenhang zeichnet s ch zwi-
schen derSprachederElern und demWohn'
orrab:14 Schüler {53,85 %) geben an, daßlhrc
Ellern Elsässisch sprcchen oder zweisprachig
snd. Molsheim,elne Klelnsladl m Unterelsaß
rnt etwa 7000 E nwohnern. belindet sich e.
wartungsqemäß auf halbem Weg zwschen
Elsässer Oeutsch und Französsch. Kein eln-
ziger Schüler glbt Elsässlsch as seine,,M!!
lersprache an, d.h. as die,,zuersl qelernle

' Ladin, Wolgang: Oer elsässsche Oialekl -Museumsrel? Analvse emer Uhlraoe voRod
von Elqene Phflpp! veraq SALDE: Staßburc
1982. S r3s bß 136., a.aO.S ls8 200

und inden eßlen Lebensiahren gesprochene
Sprache ; 19 Schii er geben Fränzösisch an,
s Elsässer Deulsch und Französisch zusam-
men, 2 Mädchen sind lremdsprachig. wenn
rnan de Sprachkompetenz der K nder rnilie,
nerder Ellern vergleicht, so muRmanfestslel-
en, daß nur noch ein Dritlel der lungen Gene-
ral on zweisprachig si. D e Wahl der Sprache
Verwandlen gegenüber widersprichl der Er
warlung, Mundad werde vermehrr mil G roBel-
tern gesprochen. Französisch überwegl(20
mal). Die GroßellemgeneGtion stüizt die
Mundart n chl oder nichl mehr. Ein Veß e ch
zwischen dem BeruldesVaters und der,,[Iul-
lersprache belder E iern zeigt, daß der aniei
an Französischsprechenden deullich zun mmt,
je höher die Sleilung des Familienoberhaup-
les soza angesehen sl. Dieses Ergebns
decktsch mtden Beobachlunqen von Wdl
gang Ladi.,.
Es besreht kein zweilel. daß den 26 Schü ern
der unrerslchren Kasse Französlsch in der
Schu e, in der Freizet, aberalch n der Fam-
lie de gewöhn che und oft auch de einzge
Ausdrucksform isl. Obwohlll Schüler in der
Prmaßchule Deulsch haten und di€ Ellern
von l4 Schülern dia eclophones' sind, be,
hers.hen sie Mundart lnd Ho.hdeüls.h
kaum. Der Untercruclr des Deulschunlerrichls
nach der Primärschu e läßt de SchÜler das
während zweer Jahre Gelernte vergesseni
Wollga.g Ladin verwe sl nachdrück ch aui
die verheerende Wi*ung der Wahl von
Deulsch als zweiler ,,Fremdspmche',. Außer
dem brauchl die i/undarl das ,Dach' der
Slandadsprache Deulsch, um ebendig zu
bleiben. Die posilve Enstellung der Schüler
zur Erhallung der I'lundarl übeBascht ange,
sichts ihrer geringen Spßchkompetenz. Drei,
sprach gket rnt überregionaler Bedeulung
selzlslch alsZie oien§ chtlich lafgsam durch
und könnle ene ideale Lösung lür däs Elsaß

zweisprachig, hauptsäch ch um däs Straß
burger l\,4üns1er herum, narLirlich ncht lür die
E sässer. sondern lür die Leute m t harler DÄ,4.

Zuguter elzt Diese zwangsweise Vernich,
tung, die ausderBeiragungdurch die Schwei-
zer SchÜle. uns engegentrit, geschehl im
Zeichen der neugegründeien deulsch fran
zösischen Freundschafl. l\,4an solte es ncht
fÜ r möglich halten, weder das Z e der iranzö-
sischen Politiker. noch das Duckmäusenum
der deulschen: Wecher deLrtsche Politker
wagt es, den Freunden n aller Freundschafr
zu sagen r ,Aber, lieber Freund, höre mal, was
hasl Du gegen meine Sprache? Was bewegt
Dich, diese zu verJolgon, da, wo Du Gewart

Ein Superjakobiner
Nlchtin Frankrelch dlesmallAberdie jakobini,
sche GeistesvoMirrung isl auch Expongut. So
hate der unselige Ischeche Benesch in
Frankrech sludierl und das, was er dod ge-
ernl hatte, indem Vö kerkerker, den erTsche
choslowake nannle,ohnediedreieinhabMil-
onen Deulschen, de zweitstä.kste Gruppe,

zu bedcksichtgen, glänzend veMkklcht.
1945 haterdiese Deulschen bekannllich aus
hrern angestamrnten Lande veMiesen und
nicht verhindert. daR seine Landsleule vie-
hischsle Vetrccrron auch an Kindern ver-
üblen.
Ein genauso geLehriqer Schüler istder "Con-ducaror", was auldeutsch halt,,Führer" heißt
der Rumäne Ceaucescr. Sainl Jusl Lebas,
Monnet, d e bekannllich 1794 dle "schlimmsien' Elässer aul angebohne Bhelnkähne
selzie und ertränKe, dle weniger üblen aber
nach SüdJGnkreich verpfanre, dalür Süd
iranzosen - die sie genauso wef g getragt
hähen. ob siedamireinverslen.len wären -ändie Btieingrenze soEen woilten, könnien vor
Neid blaß!!erden. [,lii modernste. Mittoln rie-
sigen Bulldozern sol die Vö kerkarte ve.bes-
sed werd6f. An d e 8000 Dörter w I der hohe
Herdem Edboden sle chma€hen lassen,zu-
iäll g haupßächlich ungaische u nd deulsche.
Gehl uns däs etwas an? W r meinen, es gehe
alle enigemaßen an Rechl gewöhnle i,len-
scherl ar, nicht zulerzr alle Ungarn und alle
Deulschen. Die Elsaß-Loth nger haben da
noch einen besonderen Grund, dese schon
durche n unsinn ges Beg me beinahezu Bett,
em gemachien l',4enschen nichl zu verges-
sen:so manche Banaler ,Schwaben' dürflen
elsässlschen Ursprungs sein od6r lothrngi-
schen. Vlele sind irn 18. Jahftunderl lllaria
Theresas Rui gefolgt, das von den Türken
veruüsiele und entvölkerre Land neu zu be-
siedeln. Und schon vieL irüher, vor 600 und
700 Jahren, sind wohl Lolhinger dem Fuf6
des FÜrsten von Siebenbürgen geiolgl urd
habe. aus den Urwäldern blühendes Land

Erschreckend isl. daß trciz ihrervo. Mensch-
ichkeil und Bechtlrieienden Sprache nichldie
ganze zivilisede Well aulslehl und diesem
Ezbarbaren das Handwe* egl. Ein paar
ahmo Aufforderungen, auch von bundes-
deutscher Seile, das isr bis letzr a les. Nurdie
Ungam reden Fraktur. Obsie,allein qe assen,
etwas erreichen? Die Drachensaatder Lelte,
die unser€ Urgroßetern zvilisieren wolllen,
gehl immer noch in rgondenem Lande ad.

W e wkr die sprachl chen Begrifle 
'rnd 

Haltun
gen d eser [,4olshe mer Schüler - es handel
sich um 12- bs l3iähriqe - sind, brauchl
n chl betonl zu weden. Diese Sprachand-
schaft isl ein Tdmmedeld, ein gewolltes und
bewußt geschailenes Trümmerleld, m nen m
demokralischen Europa, in dem ein .Bechls-
staat sich an den andern reiht.lmme.w eder
wrd betont, das unsinn ge Wallen der Nat o-
nalsozialislen zwschon 1940 und 1944 sei
Schuld an diesem Zusland. Es beslehl auch
gar ke n Zweilel dalan, daß das Vorgehen Bo-
benWagnersundseiner I\,! lärbeitervie es er
schLitlerl hal, was vorher nochtiesl gegrÜndel
schien. Aber urterminiertwurde das Gebäude
vor 1940 und niederge.issen durch denTerror
der,6pural on , dle alles, was nichi rcin nan-
zösisch war, als frevelhafte Kelzerei erk ärle,
d e mit Siumpl lJlrd Stie ausgerotel werden
müsse. Hinzu kam de Schu e, die dese Be-
grlile schon den Alerklenslen m KndergaF
ren einhämrnerte. ln der Kinder beslraft wur
den, wenn sie unler sich aut dem Schu ge-
lände den dialecle barbare', ihre i/uter-
sprache, redelen und sch schämen mußlen.
Nchl zulelzl wurde das Sprachbewußtsein
der deutschsprachigen f ranzösischen Sraars-
ängehörgen dadurch, daß dem ganzen Lan'
de zwangsweise ein lranzössches Kleid ver
paßt wurde. Alle Verlautbarungen, b s lr n zum
Sieuerzetlel, a e Schilder, sogar die Eliketlen
lürWaren n den Lebensmiltelgeschaien der
h nteßten Döder m'rßten iranzösisch sein.
Ganz schüchlern waglen slch Wirlshausna-

Seile 5



,,Nur nicht Europa-Hauptstadt bleiben"
LJnierdieserÜberschrin esenw r in,L'Am du
Peuple/Der Volksireund vom 28.a.88 einen
ausqezeichneten Beilrag, den wir unseren
Lesem im vollen Wortlaul mite en möchien.
denn erze gtdiewahrc Lage im ELsaß. Erze gl
auch, wer eLgentlich heute das zwespälllge
Wesen des Landes hegt, ve stärker as die
lranzösische Schu behörde. Es sind nachwie
voidie Bourgeo s, dies ch als elwas Besseres
dünken, de Arrivieden, die nachdckeh und
die lrlöchlegern-Bourgeois, die ihre Vor-
nehmheil durch das Anpassen an Parls und
die von diesem geformle Bourgeoisie anslre-
ben. So deullich isl es nichl ausgedrücK, aber,
wer dle Verhältn sse elnigermaßen kenni,
kann dies ohne weileres herausesen. Es ist
Fenegalenge st. Und dieser ist immervon der
Furcht geprägl, man könnle dern Neophßen
noch seinen allen,,Glauben anmerken. Dazu
kommen nalürlich die Keinqester unler den
Franzosen. d e sich als etwas Besseres dün-
ken, als Kulturbr nger, n chl anders als der
Faschist l\,4usso!ini, der aui das Siegesdenk
ma in Bozen - welcher ialienlsche ,,Sieg'
wareiqenilichzu leiern in atelnisch setzen
ließ:,,Bls h erher haben wirden Barbarcn un
sere Spmche gebracht was 1ür armselige
Zwiter dlese Bannerträger der 2000-Jahr-
Feier von Straßburg sind, lst iür jeden, der
esen kann. aus dem Adike zu enlnehnen.
Es fo gl der Texl

,,Es g bi zwar eine Verelnigung rür Siraßburg
als Europahauprsradr, di€ Stadi se berscheint
sich aberrür diese Sendung n chtzu inleres-
sieren. Letzte Kundgebung deser lnleresse
losigkeil autdenProgrammenzur2000 Jahr
Feier der Stadt slehi der röm sch-kellische
Name A.gentoraturn und der franzÖsrsche
Name der Stadt. nichl aber der deuische der
doch vom 6. Jahrhundert bis zurn 20. JahF
h!nded der oflizielle Name war- seildem 17.
Jahrhunded neben der Übliche. französi
schen Bezeichnung. lnwendig st das Pro-
gramm dann doch dresprachlg: ir.nzösisch
deuis.h und enq ech. Enq sch gehÖd natür

Kein Wort auf cteutschl
De m ubrigen schbne Ausslell'rng in der
Paulskirche über 2000 Jahre Schrlftt!m in
Straßburg enthäll zwar neben den late ni

Zum lsenheimer Altar

Das New Yorker Metropol tan-M!seum möch-
te lvalhis N tharls unvergle chlchen Allarein -
ge Zet aussie en, wen gstens Teile davon.
Zum G ückwegertsch die Sclrongauer ce
sellschail dle das Kolnrarer unrerlindenmL-
seum vetualet. senen koslbarsten Besllz
überden Alanlik reisen zu assen. Es seiein
zu geiährlches Unternehmen. Die Amerlka
ner so en vor einigen Jahren sog&veßucht
haben, den ganzen Altarzu kauien, wie sie so
veies schon aus Europa hinüber geholl
haben. eh

Bomanische Straße
bei Gebweiler

Um Gebweiler her'rm soL ene,,romanische
Slraße' geschaffen werden. Keln Wunder, ist
dochjene Gegend e ne der äm reichslen mt
romanischen Denkmälern gesegnetenr Pfal
fenheim, S'r zman, Murbach, Laulenbach,
Gebwe er selber, eine Re he von Döderi n

der Ebene und vjele andere, ie nachdem, w e
weil man den Umkeis ziehen will. eh

schen Urkunden Lrnd Schrln§ücken voMie-
gend soclre ln deulscher Sprache aber kein
Worl der Erklärung nat!rgemäß aui deulsch
Obwohl der,Monde von vorwiegend deui'
schen Besuchern berchlel Die Sladl hätte
sicher mllzureden gehabt bei der Organisat on
dieser Aussielung. Es hatsle aber nicht nleF
essiert, deulschen Besuchern entgegenzu
kornmen, obwohl zahreiche Leihgaben aus
verschiedenen deulschen M'rseen und Bibl o-
tlreken zu sehen waren.
Zum G Ück zeigl sch die Sladl nichl in ieder
Hnsichl so negatv. De lluseen der Stadl
s nd, allerdinqs nach ansem Zögem, jelzl zur
Einscht gekommen, daß auch deulschspra
chige Angaben anr Platz sind wegen der
Fremden, wegen der Einhe mischen A'rch die
,,Son et Lu rnlere-veransialtungen' im L'lii nsler
f nden nacheinanderin beiden Sprachen $an.
Aber dle P akate in den Srraßen.diedeu e n

aden so ten, sind aul iranzös sch gehaten.
lr,lal sind deulsche Aulschriften zu esen,
rnanchma nicht Jedenials ist man nichl

Warum Europahauptstadt?
Jelzr aber d e Frager warum wurde damals
Straßburg zur Bauplstadt Europas gewähll?
Doch weil es am SchnltpunK der belden
Sprachen u nd Völker ag und som i zum Sym'
bo derneuen wirk chketund des Friedens in
Europa geeignet war. Slraßburg seber inleF

Am Schniltpunkl der beide. Kullurer? Da
müBie Slraßburg ja arch in senem Stadtbild
Zeugnisse selner de'rlschen we iranzÖsi
schen Gesch chle u.d Kullur zeigen Schon
wegen se ner E nwohner und der l\,fenschen
rechte. Wenn alch inzwrschen nahezu die
Häile der Slraßburger Zugezogene sind und
viee allslraßbLrrcer sich dem Französischen
zugewandl haben, so darf man doch nicht m t
Gewalt vergessen wo en, daß Deulsch lÜrdie
einhelmische Bevö kerung nichl eire fremde
Sprache sl und lange vor Hil erund Wihelrn l.
hier heimisch war. De in der allsladl ange-
brachlen wenigen deulschen Staßenschilder
wirkenjawie die Dokumenle aus uraten Zel
ten slatt we ein Zeugn s d
he'rte in der Sladl der zwei Kulluren erleben
kann. En Wande ist drngend noiwend g!
Wie sol en aber Gewäh te unseres Volkes n
Paris iür unsere Egenan einlreten, wenn se
zu Hause schon solche Leiselreler sind? Se

Gelegenheiten
W r machen unsere Leser daraul aui-
nrerksam, daß logende BÜcher zu
Sonderpreisen eieöarslndr
Felix Woltl: Elsässisches Burgen
Lex kon. Verzeichnis der BLrrgen und
Schlösser im Esaß. Name, Zusland,
Lage, H store Baugeschichle. Nach
druck der vom Kaisenichen Denkma-
Arch v in Straßbu€ 1908 lrerausgege-
benen Ausgabe. 436 S., 54 G rundrisse,
I Abb dunsen, gebunden (85-)
42,- OM

Manf rcd Mehlig/litanlred Melkle: E saB
a0 cehr .Lrte Farblotos mil ausfÜhrli-
chen Texl"beilräoen. d e sch erlrc! ich
vom sonsl Üoicren abheben (zwer-
sprach ge Odsnamen z B.J. 100 S, ge
bu.den 139,80) 18, Dlr/

Besle ungen über d e Geschäflsslelle.
De Vo(äte snd beqrcna, L elerJr sl

hinken ja rnächl g hinterdem Unterrchlsm ni-
slerium und dem Verkehrsmin stenum lsehe
P ahate an der Bhe nbruchel nach

verpaßt slraßburg emeur seine chance wie
unlerma re Frey,derke ne Europa Univercilät
wollte, werl dann auch deut§che Dozenten dort
hälten lehren sollen ? So ten die europäischen
lnstilutonen sich zurückzehen, da die [,1aß-
gebenden der Sl.dt mehr an der,,francopho-
nie' halten as an der Slelunq e ner Eu.opa-
hauprsladl d.nn rsres f.ein wunder.wenn die
Leute des Europarates und des Europaparta-
rnenles es vozehen. so einer lrahwink rocn
mrclergen Ges nnunq zu entf ehen. - 

eh

August Rohr geehrt
Der I'l tarbeilervon Louis Plnck, August Bohr,
der rn t seinen ,,Keinen Lothrfger Sängern/
Petils chanleurs orrains schon vie Freude
bereilel hal, auch uns in Eppi.gen, wude aus
Anlaß der Erinnerungsfeern an den Vo ksLe
dersammler Lou s Pinck. dem Rohr wacker
zur Sele geslanden hate, geeh( Es w rd uns
m Anschluß an unseren Artikel über Louls
P nck n der etzlen Nurnmer eln Ausschntl
aus der saar ändischen Zeitschr ft ,Saaihei
mal' 4/88 zugesie i, dem wir lolge.des

,,ln echt europä scherWe se erlolgten d e Be-
grüßungen in iranzösischer und deuts.her
Sprache in dem mil der Europallagge ge'
schmückler Saal. Der nunrnehrS2jährige Au-
gust Rohr übernahrn nichl nur d e muslkari-
sche Letung, sondern ste te äuch in au8eF
ordenl ich humoryoller Weisedie Verbindung
zum Pub kurn her. Zu Beginn se nerAusfüh-
runqen bal erd e Anwesenden urn Verständ-
nis, daß er die Vo kslieder in der Sprachesei-
ner Mutrer vorste en dÜde. die nicht die
Chance gehabl hälte, delranzÖsische Spra-
chez! erlemen, was vom Publikum mt gro-
ßem Beilall akzeplied wurde. Dieiungen Sän- -

gerinnen und Sänger entledgten slch hrer
Aulgabe ganz in der Welse, wie sie derAus-
übung des rrsprüngliche. Liedgesangs enl
sprach, natürllch und ohneden Anspruch der
Perf eKion. Alle Anwesenden konnien ein ech-
les lolhinglsches He maienebn s geneßen.
Zum Schiuß Iühte sich der ganze Saaldank
deransprechendenArrdesConferenc ersw e

Höhep!nktdes Nachmitlags aber war die ho-
he Ehrlrng, die Aug'rsl Bohr zutellwude. Dr.
Franz-Josef Reicherl Uberreichle die U rkunde
Überd eVer e hungdes mit5OOO DM dotierten
Louis-Pinck'Preises.dervondemdeuischen
lr,läzen Dr. h.c. Alfred Töpler gestflet wurde
und derjähr ch äbwechselnd einem Lolhrin
ger ond Saar änder iürVerdienste um d e Be
wahrung des geisligen Erbes des g.oßen
Volksliedsammleß und Volkslumsiorschers
veniehen werde. soll.ln bewege.den wonen
beschrieb Dr. Belche''1, der dem Geehden seit
v elen Jahren auch schon durch die Täligket
se nes Väleß verbunden st, die Verdiensie,
deschAugust Rohr in seinem langen Leben
urn dleses Erbeerworben hat. Ebensobewegt
dankte AugustRohrseinem Freu.d und allen,
dieAnleil ar dieser Ehrung genommen häben.
D er efe Emotion dieses kleinen FestaKesreil-
le sich auch allenAnwesenden mt,denach-
her.och beiKäffee, Kuchen, Wein, Ber und
Schn tchen vere nl waren.'
W r schließen uns def Galulanien an und
wünschen Auglst Rohr, daß er mil sener
Schar Lothrnger Kinder noclr ange de von
Lou s Pinck gesamrnellen Kostbarkelen ,,in
der Sprache seiner l,lulter' singen lassen
dürfe eh



Kirche und Sprache

Bis zum Zweilen Wellkrieg haben beide chr sl.
lchen Krchen m Elsaß de'r Beslrebungen,
die l\,lutersprache, also die Sprache der er'
slen kndlicrren Gebete,die sprache, n derin
der Knche gesungen wurde, zu erhallen, ei'
nen starken Bückhalt gebolen. Wer. n der
katholischen Kirche Bischoi Buch, ,,1'Öveque
sodal,dies.chltal,solaienesseineGeslli-
chen um so eiliger. Für die Prclestanten war
esgarkeine Frage,daßd e ,Sprache Luthers'
d e Kirchensprache war. Nach 194s kam es
zu einem Bruch. I',lanch e n Geistlicher sagt,
Geisl ches u.d Kultureles. in desem Falle
hauplsächlich Sprach ches,se er zulrenren.
lm ,Volksireund vom 1 0.7.88 wlrd d eser neu-
llalislischen Hallung entgegengelrelen, es
werden unler dem Titel ,1992 vorbereiten'
größere Aspekle gezeigi:

,,lr,lanche me nen, die K rche häbe sich i. kul
turelle Angelegenheilen n cht einzumschen
und rnusse n dieser Hinsichi .eulral b eiben.
Das isi Unsnn. ln alier Wet müht sch de
Klrche um,lnkullural on', das he ß1urn Anpas-
sung der Lturgle und des religiösen Lebens
an die loka e Kullur, ales andere as Neullal
täI. Neutral sein lreiß! auch qar nicht stil-
schweiqen undwaden, bise n Gebielvolends
d e Sprache gewechselt hal Beider heuligen
Enlwlcklung muß man darnll rechnen, daß in
kulzerZetvie e Elsässerund Lolhinger jahre-
lano in deutsclren Beir eben oderlurfranzösi-
sche Betiebe in Deutschland arbeten wer
den. Auch rnlt Längerern Sludienaulenlhall m
Ausand muß rnan rechnen. Darum mÜssen
sie als Chrisie. dod leben, milbelen, mitsn
gen milreden können. Wenn sie lhren Gläu-
ben nur ,lranzösisch erlebt hab€n, wrC das
lhnen sehr schwer lallen oder ganz unmöglich
erscheinen. Darum muß sowohl der Unlerricht
wie aüch das goltesd enslliche Erleben u.d
der Gaube ijberhaupi aui deulsch vertraul
sein. Das g I auch fÜr den späleren FalL

deulsch französscher N4lschehen Wer das
a es aus,Neltrartät vernach ässgl, verfelr t
srch a. d esen I'lenschen. Schor ieul aftei'
ten nrnrl 40000 drilhen!
Die Kirche kann und darf es sich nichl ieislen,
gerade ielzl, wo sogarder Slaal sich ein ger-
maßen darum bemÜhl unsere Gegenden
auch nach deutschsprachigen Landern hin zu
öffnen, diese Offnung auf geisllchem Gebiet
durch Bequemlichkeil oder bewußle Einsei
ligkeii z\r vernachlässigen.
Oder isl das Gercde von Europa doch . chl

Noch eine Partnerschaft
Nichl sehr vie e unserer Leser weden wissen
wo Wemding liegl. Nun, nlchtwetvon Nörd-
lingen. Und doch isi es unler don Wellraum
fahrern sehr bekannt, denn dodüblen d e, die
aul den Mond geschossen wurden, in dem
durch den E nscrr ag eines riesgen l\,!eteoß
vor lr/llonen Jahren vö q umaewandelten
Geste n. Diese n Bayern gelegene Stadt hat
einen Partnerschansverlrag mlt Dambach bei
Schletsiadi (Dambach-la-V e) abgeschlos-
sen. Die Wemdinger, die vorher aui Kund
schaftin Oambächwaren,d e Dambacher,dle
am 10. und 11. Septemberiestlichinwemdinq
empfangen wurden, slaunten darüber, wie dle
beiden Slädlchen s ch gleichen. Wundern Se
sich? Es isl ercta'rnlich. wie hermetisch di6
Bhoingrenze schon wirK, daß die Bewohner
zweier Slädle, die von zu Hause ausdeg ei-
che Sprache sprechen, sich über so etwäs
wundern müssen. Zudern ware. die Grafen
von Öltinger, dle einsligen Lehnsheren von
Wemd ng, einige Zeit Landgrafen und Land-

vögle des Unterelsasses.GraiFriedr ch ll. hat-
te näm ch 

'rm 
1330 d e Erbiochle. der e säs-

slschen Graien von Werd gehelratei, als
dieses Haus im lvlannesslamme ausslarb.
Damals halten d e Lrclrtenberger den größlen
Teil der Be'rte eingefahren, sie hailen den
werds e nen großen Tel ihres G'rtes abge

Der Bürgemeister von Dambach, Dr Glam-
llng, führte aus: ,,Die Gesch chle hal uns El
sässer irn vergangenen Jahrhundert hln-und
hergeworien, und wir ler.ten die sch echten
Seter der verschiedenen Begime ke.nen.
W rwünschen 

'rlrs 
heulesehnlichslein gee n

les Europa in Frieden. Alloberbürgermelsler
von wemding sagle, die Jugend seider wich-
lgsle Träger der PadneGchafl. Dann meinle
er, das Eremen der französischen Sprache
se elne wchtige Vorausselzung, um Land
L.d Leute kennenzulernen. EÜr diese Wode
werden ihm d e französischen Assim atoni-
sten sicher dankbar sen. C.P. Enghofer, der
wohl bekannleste Söhn Dambachs. der zwi-
schen den beden Wellkrege. zahreiche
deursche ,,Besrsellea schreb, wäre es wohl

Grabungen auf der
Hohlandsburg

Vonden breilen N4auern derHohlandsb!ro bei
Winzenheim aus genießt man elnen un-veF
geRlichen Blick über die obercsässsche
Ebene. dann nach Norde. lnd suden den
Vogesenrand entlang und na.h Osten hs
Munslerlal bis an den Kamm. Doir wird e Iig
gearbetel um die m Dreßqlähriqen Krieq
zerslÖrle Burg zu retlen. Däbe siieß ma. auf
dern Felsen be m Erngang rechls aLl bsher
verborqene GrLrndmauern u a eines Turmes.
in dessen Tlefen eine Arl Bombarde des 15.
Jahrhundeds zum Vors.hein käm A!.h ka-
chelnvon ÖIen ausder nenaissance wurden
gefunden. Der bekannle Tü.kenbesieger La-
zarus von schwendi hatte dlese Burg ausoe-
baul und den dama gen Edordern ssen an
gepaBi.

Romane, die uns angehen
Peter Stühlen, ,,Aus den schwarzen Wäl-
dern , 616 Seiten, 29,80 DM. ,,Eltem und
Kinder",393 S.,29,80 DM, beide als Neu.
drucke irn Jürgen Schweier vertag, Kirch-
heimlleck, erschien€n.
Peter StLih en wlrrde 1900 in Hagenau gebo
ren. [Iütrerlichersels entslammt er enern
Schwarzwälder Gesch echl, das geschäfts'
mäßg zuerst, dann persÖnlich jahrhundede
ang mil dem Esaß verbunden war, einer Fa-
milie der,Esaßlrägel, die zuersi Glas dann
Uhren in hren Krät2e. euldem Flil.ken nd6
One rcchls und nks des Rhe nes lrugen, rnil
anderen Familien die ,Große Compaqne'
sch'rlen, allrnählich ihre Waren, zu denen Zinn
und StrohhÜle kamen. weit nach Frankrech
hlnein, ja, sogar nach Bußland und in die Tür
keischanen und ln E!ropazahlre che Nieder-
assungen besaßen wirereben das Aulslei'
Sen der Famlie aus dem Elend des
D.eißigjäh r gen Kieges und Freuden und Lei-
den in sieben Generaiionen bis 1866 in leben-
drgen, iesselnden Blldern, iüchlige und weni
ger lÜchlge Män.er und Frauen, schwere
Sch cksae, wie sie den Zeilen enlsprachen,
und immer wlederden leslen W enzuleben,
sch durchzuselzen. Es sl ein schönes slär
kendesBuch indem klar undohne Se.timen-
lalität. abermilwarmem Herzen vom Werden
und Slerben erzähtw rd.Oitsche ntdas Elsaß

Das Gescheher m zweten Te der dreileili-
gen Romanlo ge isi,wenn auch auiandercArl,
nichl minder bewegtals das der Vodahren m
Schwarzwa d. von dern wir im ersten Te er
lahrei traben. Der HaLrplschauplalz isl Hage
nau wo ein Zweg der Farnllie FÖderer - so
nennl sie Peier Slühlen - sich nach 1870
niedergelassen hat und wo der Vater einen
ausgedehnlen und erfolgrelchen Hande
1re b1, während die drelSöhne abgleilen. Eine
der dreiTöchler bebl n Hagenau und dÜrfle
woh d e Multer von Peter Stüh en se n. Wer
Hagenau en weng kennt, kann veles un
schwer loka seren, die Artillersten aul der
,Schanz , die Dragoner in ihrer Kaserne die
2u einern großen Tei! an der Slelle der von
Ludwig x V. zerslörlen Slauferplalzstand, Ca
f6s, die heule noch beslehen, das Haus, in
dem dle Familie eble. Auch de po tischen
Zusrändewerden. wenn auch sehrzurückhal-
tend rnmerwiedergeschilded.WerHagenau
kenn1, so te nichl verfehien, dieses Buch 2u
esenj und anderewerden hre Freude an der
gLrlen Sprache und ar dem vielläilgen Leben
haben. Wir sind aufden vorgesehenen Neu-
druck des drilten Bandes, ,Das Erbe',

Zwei neue Verbände
ln ,,Bol un Wlß Nr. 7/8, 1988 rufl der durch
seinen E nsarz lür d e Beange des Landes
bekannte Bernhad Wiltmann zur GrÜndung
e ner,,Unio. du Peuple Asacen", was wohl
rnlt.Elsässischer Voksbund' zu überselzen
ist, a!i. Das Elsaß habe keine unmiltebare
polil sche Vedreiung mehr, um seinege st gen
und mate.ie len Werle z'r verleidigeni die
Sprache werde erdrosselt. Es seis nnlos, die
Verteidigung der elsässischen Freiheiten und
Belange zentralen iranzösischen Padeien an-
zuverlrauen, nur dLrch eine poiil sche elsässi-
sche Verlrelung köinen de Forderungen eF
lolgreich durchgesetzt werden.
Unter anderen werden lolgef de Forderungen
aufgeslellt Die Bevormundung durch das zen-
lralisl sche präfeKorale System mÜsse auf hö-
ren, an dessen Slelle haben poiitsche Einhei
len zu lreten ähnlich denen der deulschen
Länder und der Schweizer Kantone. Die Be-
amten müssen be de Sprachen behercchen.
Slra8burg muß von Paris as europäsches
Geblel anerkannl weden. Das Deutsche as
Mundaar we als Hochsprache muß mil dam
Französischen gleichberechligl sei.. Die Re-
gion müsse über widschaft che Belugnisse
ve.lügen. Schaifung ener regionalen Um-
welrschurzbehörde. Es se ein Europa der vö -
ker, n chte n EuropaderSlaalen anzuslrebe..
Dies isi ein Uniemehmen auf Landesebene
Der rns bekannte Chares Goldslein hat m
Bahmen des französischen Slaales die,,Un -
on des 869 onalisles de France gegründet
Er hal sch an alle ihm bekan.ten Personen
und Bewegungen, die ähnliche Ziele verfo
gen, gewendet, um zu eneichen, daß aul dern
gesamten Gebet des lranzössche Staates
mil vere rlen Kränen iür eine echle Feg onali
sierung gekämpfl werde.
SoscheinlderichiigeWeg ei.gesch agenzr
sein: lm Lande e ne schlagkräftige poltische
Parrei, aui dem Gebier des französischen
Staates d e Kläfte, die endlich mil dem alles
wahre Leben lötenden Jakobinerium Schluß
rnachen wo len, zusarnmenzuiühren, denn ,Ei-
n gkeit machl slark' g t mmer noch. So ver
slehl es sich von selbst, daß diese beiden
Beweg'rngen, wenn sle eNvas erreichen wol-
len, Hand in Handvorgehen müssen. KonkuF
renzdenken wäre,vordem Beg nn schon, den
Wuzeln de Nahrung abgraben. eh



Wird Saargemünd
Universitätsstadt?

Nicht qanz, aber doch ein bißche.:Von de-
sem Herbst ab so die Universlät [,4etz m
Zuge der Deze.tG sal on etwas nach Säar-
gernünd äbgeben, das schon jelzt dom Na-
rnen nach I',leiz gar n chtgehöd,sondern eben
SaargemÜnd, das ,, nstiut sup€reur iranco
a emand de technoogie et d'öconornie de
Sa(eguemines lsaarsemünder Deulsch-
Französisches höheres nsltut für Techno o-
qie undwlrlschailswissenschan). Schon 1 977
so ie dieses lnslltui nach Saargemünd korn-
men, doch Lrngeschicktes Verhalten brachte
es fenig, daß ke ne Lokale zur Verlügung ge,
sle t wurden und daß das lnslitut n'r dem
Namen nach zu Saargemü.d gehörre.lnW rk-
lichket w'rrden Vo esurgen in l,letz und in
Saarbrücken gehalien. Der urspdng iche
Nameso nun n chimehrnLr Eliketesein we
der Präsdent der Un veßilät Metz. H. Jean
Davd, und der Dekan der Fak'rLtäl Iür Jurisl
sche, w dschaliliche und soziale Wissen'
schaften, H. E. Dietsch, dem Büruermeister
von Saargemünd mirgeleill haben, nachdem
die Sladl das Gebäude der Kran kenkasse zur
Verlügung slellen wil.
Eswird nun mös lchwerden,das DEUG {D plö-
me d'61udes universilaires g6nörales) ln
Saargemünd abzulegen ene Ad Basis-
sludien-Dipom Fürd e zweierslen Jurajahr-
gänge sollen ab HerbslVo esungen in Saar-
gemUnd gehallen werden. eh

Publikationen
der Steinbach-Stiftung

ln der Reihe ,,Schrnen der Eruin-von'
Steinbach-Stiftung' ist as Band 1l
soeben neu erschenen: "Gdlngen 

n
der ehemalgen Grafschaft Saaruer
den Gesch chle e res H ugenottendor
les rn Krummen Esaß von ALberr G -
rardin,I'li dieser Veröflenl chunq legl
dank der berelts irülrer erschlene.en
Bände ,Heller nqen' u nd ,,Kirberg' e ne
Tr ogiedes Autoß überdieGeschichle
der genannten Dörfer des Heckenlan-
des (und veler Nachbarone) und die
Lebensumslände ihrer Familien vom
irühen lrl tlelalier bis zur Gegenwarl vor.
Das Buch hat248S. Urniang, enlhäll i 7
abbildungen und kostet karton ert38,-
DM. Eine Besprcchung foLgt.

ln derselben Rehe erscheinl bis An-
iang Dezember e n weiteres Buch un-
sercs [Iilgi]eds Dr. MaxRehm uberdas
Aeichsland E saß-Lothr ngen, das s ch
n lnhall und autmachu.g an sen be-
kanntes welk ,Slraßburgs ge stige Lult
um die elzte Jahrhundertwende' an
lehnen w rd. Der Prcs wid bei elwa
26,- bis 30,- DM liegen.

Unglaubliche Arroganz
,,Rol un Wiß" veröilenllicht m Septern ber 1 988
folgendes im ,,Lesedorum :

,Unser Abonnent, Herr Franz lriesch, wollle
un ängsl an d e Adresse der Vere nigung
Association des Parays6es de France in
Mii hausen eine fnanzelle Unleßlülzung
schicken. Er fü lle seinen Scheck iogender
maßen aus: ,Hunden Francs , worauid e Bank
der belreäenden Vereinigung den Sclreckzu-
dckwes mit dem Vemerk .Cenilrancs ä la

Seile I

place de HunderiFrancs (1 00 Fr. anstelle von
100 Frc). Her [,4iesch setzl uns davon n
Kennh s und iügl h nzu: Je vous envo e les
pidces ci-jo nies pourvous montrer le chauv
nisme de cedains de ios citoyens.
So berelten manche lanzösischen Banken
wir wissen leider n chl. um welche es sich in
diesem speziellen Fa handet, den europäi
schen Termin von 1992 vorl
Daraulhin verdoppelle Her lr.liesch den Be-
kag des Schecks und sch ckle hn an,Roiun
W ß. wirhaben ihn nichlzuruckgewlesen und
bedanken uns daiÜr herzlich.'
Esg btimmernoch Leute,die n derUiop eder
,grande nalon leben. lmmer noch glauben
se, Frankrech habe das große Sagen wie
Lrnler dem Sonnenkön g. Daß es dese Vor-
herßchafl weilgehend durch seine arogante
Dumrnhet, de es da.an hinderle, sich den
moderren Ze len anzupassen, verlan hal ha-
ben viele noch n chtverslanden. Sie betrach-
ten mmer noch dieanderen besondersnatür-
ch hre barbarschen ,neuen Frcunde' as

HinteMäldler und versäumen dabeizu mer
ken, daß sieselberaus dem hlnlersien H nler-

Neubau der Hohkönigsburg
80 Jahre alt

Sie stwohle ne der vlelen B'rrgen gewesen,
diederValerBarbarossas, Hezos Fr edr ch ll.
von Schwaben-Elsaß, ,am Schwefe se nes
Pledes nach sch zog', ene seiner vieen
G.ündungen,d ed e L4achl der Slauler lm El-
saß. das von Fredrichs Großmutier.H de-
qard von Eg sheim" her zu lhren Erblanden
gehöde, sichem sollte. Die heulige "Weinslra-ße' arn Vogesenrand enllang, war eine der
wlchlissten Verkehrsadern des damaliqen
Reches. diese wurde lm mlleren elsässi
schen Teil von doit oben beheffscht. Über
dem allen Tor lsl noch derstauische Löwe zu
serren. D e Stadt Schletlstadt halte 1865 d e
Rulne lür 150000 Franken gekaufr, 1899
s.henkte sie .lese Kaiser Wlhe m der be-
schloß,s ewiederaulbauen zu lasse.. DieAn,
wle de.B!rgenkennerundArchilekl Bodo Eb
härdl den Pän aüsfiihrte wurde seinerzeil
sehrkril slerl, nichlzuletzlvonden Krcisen um
,,Fansl" und Piere Bucher, die in dieser Kritk
e ne glrte Gelegen heit sahen, dem Kaiserans
Schienbe n zu treten. Die Krilik isl sehr vei
l€ser geworden. Der Zuslrom vo. Tour sten
um so slärker. Das SlaßbLrrger l\4ünster, das
Kolmarer Unter ndenmuseum und die Hoh-
königsburg, deren Namen von vieen Ver-
kehrsunlernehrnungen aus dem Flanzös-
schen dckübeßeizt zu Hoch Königsburg
gemachtw rd, sind die zugkränigslen e sässi
schen Tourislenanraklionen. Wr 6ßen uns
sagen, in Frankeich überireffe nur der [/ont
Sainl Michel unsere esässsche B'rrg in de.
Besucherzahi. Der Neubau wurde 1908 be
strörnendem Regen eingewehl. Der Kaser

gelZeltderBes nnung keh.te er in se ne Ge-
budssladi L4ülhausen zurück, konnle sich
aber nichl ln die neuen Verhä tnisse einleben
undver eß überdie Schweiz se n He mat and.
n dem vorallern dem schdnen Ahnenort Hu-
nawe er seine ganze Liebe gai Mit vielen
Entbehrungen ermöglichte er sch das Stu
diurn an der lngeneurschule Eß ngen und
wurde E eldroingenieur. Seinen Benrl übie er
im Kraftwerk l\,larbach am Neckaraus. Zufrüh
ve or er seine ersle Frau, die ihm lünf Kinder
geboren haXe, doclr fand er ene zweile Ge
iährl n, die hn in Liebe veßo€te und ihn tn
den lelzten Jahren während seines angen
K.ankenlagers pilegle. Soange es hm mög-
lich war. verlehlle Hetr Erme k6 nes unserer
Treäen in Slultgad, undjedesmal, als ihm dies
ncht mehr möglich war, sandte er uns sene
Grüße. Er hal sehr viel in der Slille gewnkt,
diesseits undtenseils des Rheins,lmmer be-
strebl. die Wahüe1überdas Wesen unserer
He maiz! v€rbreilen. Wirwerden ihm e n eh-
rcndes Andenken bewahren. eh

Diakon H.O. Pertsch t
Am 16. April1988 sl n Herdelberg der Dialon
B Hermann OskarPertsch verslorben 1903

lm aLemannischen Freburg i.Br. geboren und
selbst Elsässer unier seinen Voriahren 7äh
iend (Kürbs undzö er aus Se z und Hagenau),
hat er schon als Bub während mehrerer Fe-
rienaufenlhallo be seiner in Straßburg mtei-
nern Allesässer verheiratelen Tante sene
Llebe zum Landzwischen Bhein undVogesen
e.tdecK. Seine Vodräge über elsässische
Themen, besonders über das Straßburger
Münsler, waren bereits vor dern Krege qe
schätzl Sein Einsatz as Sodai ließ Herrn
Pedsch während des Krieges wenig Geie-
genheil zu Vorlragstätigkeit, doch nahm er
dese in den Nachkiegstahren wleder auf.
Hetr Pensch war in den 30erJahren Mlrolied
des ,Wissenschan chen lnsttuls der E aß-
Loihringer m Rech geworden, so land er
selbstverständlich nachdem Kiege den Weg
n unsere ,C esellschafl . Uber 200 Busreisen
ns Elsaß hatHerPerlsch organisierrund da
durch milgeholJen, das Elsaß und sen
Schicksal m Bewußlsein der Bu.desdeut-
schen zu bewahren. Urn diesen o gnellen,
humorvollen und heimaXreuen Alemannen
irauern nicht nur seine vielen Freunde und
Bekannlen in Heidelberg,woerset r 945 ge-
wohnt hal so.dem auch die vieren im Elsäß.
die hn haben kenne. ernen dü.len

Dr. Benl

Mitteilung
der Geschäftsstelle

Die G€schäflsslelle billet. den Mir
gliedsbeilrag lür 1988 in Aöhe von
Dl\ll 24, - und elwäige Beitragsrück-
slände bald zu überweisen. Konlen:
Poslqiroamt Stullga[ 37015-708
(BLZ 60010070); Oeutsche Bank
Slultsad 12155066(BLZ 600700 70).
Spenden von Mitqliedern und Nichi-
mitglieclern sind immer willkom-
men; Spendenbescheiniqunq aul
Wunsch, Allen lreuen Beitragszah-
lern und Spendern herzlichen Dank.
Biltevergessen Sie nicht, beit ber-
weisunqen lhren Absender anzu-
geben. Es läßtsich sonst nichtveF
meiden, daß wir am Jahresendeden
Beitrag anmahnen, obwohl er längst

lrat nie dorr übernachret

Willy Ermel t
Am 13 Seplember hat unser guler Kamerad
Wiily Errnellm holren ALtervon 88 Jahrcn uns
iür mmer ve assen. Er gehöde zum let en
Jahrua.g, der noch 1918 e ngezogen worden
war, äberes b eb ih m ersparl, ins Fe d rücken
zu müssen ln se ner Garnison StutlgadübeF
.äsehte ihn der Ausbruck der Revolulior und
derzusammenbruch des Belches. Nach e ni-


